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Sudamerika und das déutsch'e Auslandsvermögen. Brasilien. VWie weıß,wurde das gesamte deutsche Vermögen ın Brasilien 19492 beschlagnahmt,un WAar als Garantie un Pfand für die Zahlung VO  > Entschädigungen für die
VO!|  —_ den Achsenmächten begangenen Angriffshandlungen, soweıt dıe verantwort-
liıchen Heglerungen nıcht zufriedenstellende Leistungen aufbrächten.

Brasilien hat Ireilich schon 11 194 als erster der Alliierten den
Kriıegszustand mıt Deutschland eendet. Ks hat auch 1M Laufe der eit die Härten
des Beschlagnahmegesetzes VO 11 19472 gemilder

Die Italiener erhielten auf TrTun eiıner Vereinbarung VO! 10 1949 ein Ab-
kommen, das eın wertvoller Präzedenzfall ıst, da eSs den Grundsatz der Unverletz-

zurück.
lichkeit des Privateigentums anerkennt iıhr Vermögen in vollem Umfange

Die Japaner wurdefi Von allen Diskriminierungen efreıt Die Deutschen, die
11 1950 ın Brasilien ansässıg N, erhielten nach dem Freigabegesetz VO

11 195(0) ihr Eigentum zurück und sollen als Ersatz für die beschlagnahmtenGeldsummen Titel der Dıvıda Publica erhalten. Der Gesamtbetrag diıeser biısher
och nıcht herausgegebenen Tıtel ırd auf 1Dne Milliarde Gruzeiros geschätzt.

Die Deutschen aber, die das Unglück hatten, 11 1950 nıcht ın Brasılien
leben, warten Jetzt noch auf dıe Regelung ihrer Ansprüche un werden be-
handelt, alg wWEeENnNnN der Krieg nıcht beendet wäare,:

Es ıst bis heute nıcht festzustellen, um W1€e viele Millionen e5 sich handelt un
WI1Ie vliele davon als unwiederbringlich verloren abgeschrieben werden mussen.

Chile 1€ chilenische Regilerung hat die Kückgabe des ın Chile beschlagnahm-
ten deutschen Eigentums beschlossen. Der eschlu ist dem deutschen Bundes-
kanzler 12411 1953 durch den chilenischen Botschafter ın Bonn, Horman-
zabal, offiziell übermittelt worden.

uatemala. Guatemala betrachtet dıe entschädigungslose Enteignung der
Deutschen während des Krieges DUr als ersten Schritt auf dem Wege einer
„UNCUCH Ordnung‘‘. 1 weıterer Schritt, nämlich 16 Enteignung der United Kruit
Company, richtet sıch nunmehr Bürger der gleichen Vereinigten Staaten, die
dem kleinen Verbündeten Guatemala bei der Enter
Kriege beispielgebend vOoTangegangen sınd. S .deutgchen Eigentums 1M

eTU.: ach einer Erklärung des peruanıschen otschafters ın der Bundesrepu-blik, Gonzalo de Aramburu Kosas, Von Anfang September 1953, en die ın
eru lebenden Deutschen den rößten Teil ıhrer beschlagnahmten Vermögenswertezurückerhalten. ber die Rückgabe der übrigen deutschen Vermögen haben be-
reıts Erörterungen stattgefunden. Ks besteht Grund ZUrC AÄnnahme, daß eru
einer Fortsetzung dieser Erörterungen bereit ıst.

eru hatte alg einer der ersten ibero-amerikanischen Staaten die deutschen Mar-
kenrechte zurückgegeben. (Aus Nachrichten der Studiengesellschaft für prıvat-rechtliche Auslandsinteressen, Januar 1954, Ö, 9, 10 I 15.)

Protestantismus ın Kolumbien. Man müßte zusehen, bevor (1 den Vor-
wurf erhebt, daß die katholische Kırche (im großen SANZCNH un allgemein) 1N-
tolerant sel. Den Anlaß solchen Beschwerden gibt diesmal olumbien. Dort
würden die Protestanten a  er och als ın Spanien verfolgt. Was hat es mıt diesen
besonders ın der protestantischen Presse der angelsächsischen Länder wlıederholten
Meldungen auf sich ?

iıne er Feststellung: In jeder der insgesamt einundzwanzig Republiken La-
tein-Amerikas bildet die katholische Kirche dıe weıtaus stärkste Relıgionsgemein-schaft. Trotzdem erufen sıch die enanuten Behauptungen einer relıgıösen Ver-
folgung eINZ1g auf Kolumbiep. Schon dies allein scheint eiNn Hinweıs, daflß die -

461



Zeitbericht

geblich; Intoleranz vielleicht nicht So schr der Kirehe schlechthin als vielméhr be-sonderen Verhältnissen Kolumbiens zuzuschreiben ıst. Die Annahme gewınntVWahrscheinlichkeit durch die Außerung eines führenden Anwalts der protestan-tischen Sache, Dr. Alberto Rambaos: „In Kolumbien ist diıe Helıgionsverfolgungoch arger als ın Spanien, el ın iıhr politische Spannungen ıne Rolle spielenJeder Protestant ıst In Kolumbien automatisch eın Liberaler.“ Diese Begründungverdient, eiwas SCHAUCT betrachtet werden. Weshalb ıst bedeutungs- oder
verhängnisvoll, In Kolumbien Liıberaler sein?

Im Jahre 1946 fiel das Amt des Staatspräsidenten einem Konservativen Zdoch blieb die Mehrheit des Parlaments in beiden Kammern ıberal. Nun hat füreine vernünftige Zusammenarbeit weder die 1ne noch die andere Partei jemalsBegabung gezeıgt. Als 19808  —; Sar eın ehrgeiziger Extremist der Liberalen, Jorge Gai-
tan, die Führung seiner Partei ergri{f, wWar jeder politischen Mäßigung eın Ende
gesetzT. Er selbst wurde 1943 ermordet. Seine Anhänger aber rächten sıch, indem
S1e einen wilden Kleinkrieg entfachten, der innerhalb VOoNn fünf Jahren —die zwanzıgtausend Upfer gefordert hat. Nachdem die Regierung S1e aus Bo-
gota und den wichtigeren Städten vertrıieben hat, setzen S1E iıhren Widerstand alsBandaleros auftf dem an fort. Das konservative Regime wurde 1m Verlauf dieserSchreckenszeit immer mehr einer Diktatur DI1S ıhm wıeder einmal, 1m Juni
VETSANSCNEN Jahres, eın General (der übrigens Katholik ist) eın Ende machte.Während DNUu  —_ die katholische Kırche niıcht einse1tig Stellung na  m gibt ansSse-sehene Katholiken ın den gemäßigten Flügeln beider Parteien), wWäar von den Pro-
testanten bekannt, daß sS1Ee 6S entschıeden mıt den Liberalen hielten und selbst den
Bandaleros, ZU. Teil kriminellen Terroristen, Te Sympathien zuwandten.
Dr. Zuleta ngel, derzeıitiger Botschafter Kolumbiens ın Washington, verwahrte
S1IC. 1950 den Vorwurf religiöser Unterdrückung WIE folgt: ‚„Man annn ın
Gebieten, WO die Presbyterianer eine beträchtliche Zahl VOoNn Anhängern haben,deutlich beobachten, daß sS1e alle oder fast alle bedauernswerterweise Beziehungen
Z den Liberalen unterhalten, daß, wWeNnn ort rein politische Zusammenstöße
erfolgen, sS1e versuchen, diese als religıöse Verfolgung deuten.“ In diesem Wirr-
WAarr einer politisch überhitzten Atmosphäre VO  am relig1öser Verfolgung reden,scheint also, vorsichtig ausgedrückt, reichlich Iragwürdig.

ıne zweıte KFeststellung: 'Trotz dıeser unglücklichen Verquickung miıt polhıti-schen Vorgängen spielen bei den erfolgten Gewaltakten. deren Opfer jedoch DÜNUr
Teil Protestanten a  N, auch konfessionelle Spannungen mıt. enn dıie meıst

von finanzkräftigen nordamerikanischen Missionaren eingeführten Sekten sınd,W16e überall ın Latein-Amerika, auch ın Kolumbien Jles andere als eliebt. Den
Kındruck, den S1Ee erwecken; g1ıbt Eduardo Ospina ıin ‚„RHevısta Javerlana“‘
Juli 1932, W1e folgt wıeder: „Der starken antı-protestantischen Reaktion liegthauptsächlich der Charakter der protestantischen VWerbearbeit zugrunde. ıe Pro-
testanten SCNH, daß S1e nach Kolumbien kämen, uns Kolumbianern das van-
gelıum verkünden. Hätten sS1eE  va S1C.  h bei ihrer ersten Einwanderung 18356 unter
den damals noch wılden Stämmen VO  _ Putumayo un Goajıra angesiedelt,hätten WITr 65 geglaubt, da{fß s1e gekommen se1en, das Evangelium verkünden,das Evangelium noch unbekannt WAFr. Aber sS1e sıedelten mitten ın Bogota. Diese
einfache JTatsache Sagı uns, daß sS1e entweder nıcht kamen, das Evangeliumverkünden, oder daß S1E meınen, WITL Katholiken kennten das Evangelium nıcht.
1ne solche Haltung ruft in Katholiken eın Gefühl der Entrüstung hervor.“
Daß diese Entrüstung verständlich ıst, geben selbst Protestanten Z dıe mıt den
Pamphleten der Zeugen Jehovas oder mancher Bibelforscher bearbeitet worden sınd.

Selbst dıe Miteinbeziehung konfessionellen Zwistes will somıt nıcht recht Dnügen, den Alarmruf: Religiöse Verfolgung! voll verständlich machen. Sıcher-
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lich liegen ı diesem polıtısch-religiösen Knäuel Taktlosigkeiten, Roheiten un Un-
gerechtigkeiten auf beiden Seıten. Wenn dem aber ist, macht siıch JENE Be-
richterstattung verdächtig, die aller 1€. bar NnUu  » den andern belastet. In
vorbildlich belegten Artikel der „Orientierung“ VO. Januar 1954 ırd 10©

Stellung bezogen, der auch WILr unNns anschließen möchten. ach Aufzählung hef-
Vorwürfe, die katholischerseits Kolumbien erhoben werden (es hätten die

Protestanten Marienstatuen un Heiligenbilder zerztort  n den Papst als teuflischen
Antichrist bezeichnet USW.) el es „Wir haben nıcht gesagt Der Protestan-
L1SMUS greift maßloser un unverschämter VWeise dıe katholische Kırche
Wir wollen das auch jetz nıcht eil WIL= WISSCH, WIC schwer na  @ iber REr-

fernen Land mıt Sanz anderen Voraussetzungen, als S16 be1 uns

herrschen, C111 allseits gerechtes Urteil fällen ann. Wir hatten ehofft da{flß auch
dıe Gegenseite solche Klugheıit werde walten lassen, abgesehen von dieser oder
104 Entgleisung, WIC 616 olchen Fällen wleder geschieht Wir wurden

dieser Annahme leider enttäuscht un INUSsSenN feststellen, da{fß VO  m einzelnen
Kreisen S16 tellen gEeW1 nıcht den Protestantismus he1l uns dar 110e Art
systematıscher Propaganda ÜNSCTE Kırche mıt den Kreignissen olum-
1en betrieben wırd Y dıe exakter Berichterstattung auch QUTr der Tat-
sachen gröblich fehlen 15310t Das mas aus Eifer für dıe bedrängten Glaubens-

geschehen eın es 1sSt aber ein unkluger Eifer Urc den (1 S den
C1ISCNECN Glaubensgenossen 1Ur chadet. 66 Einerseits ırd dem Unwillen, W18 ıhn

Ospina formuliert, 6Cc1Ne Berechtigung nıcht absprechen können; ander-
seıts kommt INa  - der Tatsache nıcht vorbel, daß ı den übrigen, nıcht WENISEC
katholischen Staaten Latein-erikas dieser ort ebenfalls gärende Unwille keine
Gewaltakte zeıtigt. (The Tablet Januar 1954; Orientierung Januar

Umschau
Irrwege eiNESs einıgten Staaten ıst, macht S1C das

heikle '"Thema des Panslavismus als ı-nationalistischen Mythos teressierter, aber kühler Beobachter.
Man hat den Bolschewısmus SECINeEeT eın Buch 1st gründlıch übersichtlich

heutigen Gestalt gelegentlich als 1116 un geschickt geschrieben, dals Ina  —
paradoxe Verbindung vVOon kommunisti- mıt pannung liest WAar lautet eın
scher Doktrin mıf nationalistischem Pa- Titel „Pan Siavısmus D aber 65 gibtthos bezeichnet. Gewı1iß ist diese Be- il  L,  ber diese spezıelle oarm hınaus
griffsbestimmung nicht erschöpfend guten Einblick die Kutstehung des
aber sS1C weıst auf 1106 oft übersehene (  al  en slavıschen Nationalismus.
Wirklichkeit hın War besitzen WIT Ks mMas uns heute W 16 1N6 geıstesge-heute i1Ne Reihe guter Bücher ber die schichtliche Ironie erscheıinen, da WIT
marxistisch stalınistische Theorie, aber auf der Suche nach den Quellen des
es fehlt 1iNe zusammenhängende Dar- Bolschewismus oft bei deutschen
stellung des slavıschen Nationalismus, Denkern anlangen Hat der K ommunis-
VonNn SEiINEN Quellen angefangen bis 7U IN UuSs SCLILCIL Ursprung De1l Marx un En-
SCLINEN gegenwärtigen Verzerrungen. gels, verdankt der slavısche Nationa-
Hans ohn der aus Prag der Metro-
pole des slavıschen Nationalismus

Kohn, Hans, Pan-Slavism. Its Historystammt als Kriegsgefangener ersten and Ideology. (350 S Notre Dame, ndianaWeltkriege fünf Jahre Rußland VOT -
brachte und heute Professor ]  Z den Ver- Ln Dollar \  U

USA 1953, University ot Notre Dame Press.,
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